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ANZEIGE

«FürLaiensindWaschbäreneinKuriosum»
InGelterkinden undUmgebungwurde kürzlich einWaschbärmit vier Jungen gesehen.WildtierexperteDariusWeber klärt über das Tier auf.

Simon Tschopp

Was dachten Sie, als Sie von
der Sichtung einer Wasch-
bären-Familie im Oberbasel-
biet gehört hatten?
Darius Weber: Das überraschte
mich gar nicht. Es gibt schon
lange Waschbären in unserer
Region,nur siehtmansie selten.
Schön, dass jetzt auch Jungebe-
obachtet wurden. Im Sommer
2020 stellte man an der Ergolz
in Kaiseraugst junge Waschbä-
ren fest; das erste Mal, dass in
derSchweizeineFamilie gesich-
tet wurde.

Woher könnten die Tiere
gekommen sein?
Das ist eine alte und komplexe
Geschichte. Sicher ist, dass die
Waschbären in Mitteleuropa
aufAussetzungenzurückgehen,
die neun Jahrzehnte und mehr
zurückliegen. Hauptgegend
der Verbreitung war ursprüng-
lich Hessen und teilweise Ost-
deutschland. Von dort verbrei-
ten sie sich seit fünfzig Jahren in
alleRichtungen.Schwerpunkt in
Europa ist immernochDeutsch-
landunddieangrenzendenLän-
der. In der Schweiz tauchen seit
Ende der Siebzigerjahre immer
wieder Waschbären auf. Diese
sind teils auch gut dokumen-

tiert,weil viele überfahrenwor-
den sind.Ob sie über denRhein
eingewandert sind oder ob es
kleine, etablierte Populationen
gibt in der Schweiz, ist unklar.

Was ist über die Lebensge-
wohnheiten der Waschbären
bekannt?
Manweisswahnsinnig viel über
ihr Leben in Nord- und Mittel-
amerika,woher sie stammen.Es
gibtmehrereArten.Diejenigen,

die wir in Europa kennen, kom-
men höchstwahrscheinlich alle
aus dem Gebiet der heutigen
USA.ÜberdasLebenderWasch-
bären in Europa wird zuneh-
mend mehr bekannt, weil die
Wildpopulation in Deutschland
untersucht worden ist. Die Le-
bensräumeinMitteldeutschland
sind vergleichbar mit der Nord-
westschweiz. Deshalb ist anzu-
nehmen, dass die Waschbären
hier gut durchkommen.

Wie ernähren sie sich?
Als Bären sind sie extrem breit
aufgestellt. Sie sindAllesfresser.
Im Sommer süsse Früchte und
zur jetzigen Jahreszeit Maiskol-
ben.DiemeistenRaubtierenut-
zendiePhasedesZuckers, dann
gehen sie nichtmehr jagen. Die
Waschbären befinden sich viel
amWasser. Sie heissen so, weil
siedieGewohnheithaben,unter
Wasser das Futter zu manipu-
lieren, wahrscheinlich um es zu

reinigen. Sie fressenauchVögel,
Kleinsäugetiere, Käfer, Regen-
würmer, Krebse.

Was bedeutet die Anwesen-
heit von Waschbären für uns?
Sie sind weder nützlich noch
schädlich noch dramatisch. Für
Laien sind sie ein Kuriosum.
Die Waschbären werden kaum
wahrgenommen. Für mich ist
es beglückend, wenn man ein
Tier beobachten kann, dasman
sonst nie sieht. Für einen Teil
derWildbiologenundderNatur-
schutzszene ist es aber eine
Katastrophe, weil es keine ur-
sprünglicheinheimischeTierart
ist. Nach Jagdrecht müssten
Waschbären auch ohne Schon-
zeit verfolgt werden von den
Jägern,diebei unsabergarnicht
daran interessiert sind.

Waschbären sind gute Klet-
terer und können Schäden
an Dächern und Isolation
verursachen. Sie durchwüh-
len auch Mülltonnen. Ist
Vorsicht geboten?
Ich glaube nicht. Wenn es sehr
viele hat, kann das problema-
tischwerden. InDeutschland ist
Kassel bekannt dafür, dass es
eineStadtpopulationvonenorm
vielen Waschbären hat, über
hundert je Quadratkilometer.

Das ist wie bei uns Katzen, von
der Menge her. In Kassel ist es
so, dassWaschbären, die vor al-
lem nachts unterwegs sind, in
dieHäuserkommen; sieklettern
hoch und dringen durch offen-
stehende Fenster ein. Gut mög-
lich, dass ein Tier mit seinen
HändendenKühlschranköffnet.

Wieraschvermehrensiesich?
Die Weibchen werden nach
einem Jahr geschlechtsreif. Ein
Wurf zählt zwei bis vier Jungtie-
re. Bei vier würde das pro Jahr
theoretisch zu einer Verdopp-
lung des Bestands führen. Ein
Potenzial, das bei uns sicher
nicht ausgeschöpft wird.

Wildtiere sind menschen-
scheu. Weshalb die Wasch-
bären nicht?
Sie scheuen sich schonundmei-
den die Begegnung mit Men-
schen, sonst würden wir viel
mehr sehen. ImSiedlungsraum,
der vollgestopft ist mit inte-
ressanter Nahrung,merken die
Tiere mit der Zeit, dass der
Mensch nicht gefährlich ist. Sie
müssen eher Hunden auswei-
chen. Ichdenke,Waschbären in
der Stadt haben über die Jahre
hinweg ihre Scheuheit gegen-
überMenschen sich selbstweg-
dressiert.

Waschbär, der am Weissenstein in eine Fotofalle tappt. Bild: bz-Archiv
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«Gutmöglich,dass
einTiermit seinen
HändendenKühl-
schranköffnet.»

Alles andersbei der Jugendkultur –unddochsovielfältig

Das Jugendkulturfestival Basel, das amFreitagmit einem
bunten Strauss anKonzerten, Lesungen undTanz in sei-
ne diesjährige Ausgabe gestartet ist, findet wegenCoro-
na erstmals drinnen statt draussen statt. Unter den 100

Darbietungen stach etwa das Kollektiv Schleuse in der
Padelhalle (Bild)mit einer Performance zum«Objekt der
Stunde», der Büroklammer, heraus. Der zweite Teil des
JKF geht heute Samstag über die Bühne. Bild: Roland Schmid

Die Impfung soll
zudenStudenten
Semesterstart Mitte Septem-
ber starten die Hochschulen
ins Herbstsemester – und die
Bevölkerungsgruppeder jungen
Erwachsenen weist nach wie
vor eineunterdurchschnittliche
Impfquote auf.Wäreesdanicht
naheliegend, die Impfung an
denHochschulen anzubieten?

Darauf angesprochen, be-
stätigtUni-Basel-SprecherMat-
thias Geering tatsächlich: «Ab
Mitte September werden wir
auf demUni-CampusOrte ein-
richten, wo sich Studierende
und Mitarbeitende spontan
impfen lassenkönnen.»Beglei-
tet werde das Angebot, das ge-
meinsammitdemGesundheits-
departement des Kantons Ba-
sel-Stadt geplant werde, von
einer Kampagne auf Plakaten
und SocialMedia.

Auch an der FHNW gibt es
Pläne in diese Richtung, sagt
Sprecher Dominik Lehmann:
«Die Kantone planen den Ein-
satz von Impfmobilen. Die
FHNW steht bezüglich solcher
Impfmobile auf dem Campus
der FHNW mit ihren Träger-
kantonen in Kontakt.» (bz)
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